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LAGEBERICHT

GESAMT- 
WIRTSCHAFTLICHE 
RAHMEN-
BEDINGUNGEN

Europas größte Volkswirtschaft konnte sich in 2012 dem 
weltweiten Konjunkturabschwung und der schwelenden 
Euro-Schuldenkrise nicht länger entziehen, trotzte aber 
mit einem Anstieg des Bruttoinlandsprodukts in Höhe von 
0,7 % der europäischen Rezession. Dieser Wert liegt zwar 
deutlich unter den Ergebnissen der beiden starken Erho-
lungsjahre 2010 (4,2 %) und 2011 (3,0 %), ist jedoch im 
internationalen Vergleich immer noch recht zufriedenstel-
lend. Nach einem zunächst kraftvollen Jahresbeginn zeig-
ten sich nach dem Sommer Bremsspuren aus der Schwä-
che wichtiger Partnerländer und aus der krisenbedingten 
Verunsicherung. Zum Jahresende ging die Wirtschaftslei-
stung im Vergleich zum Vorquartal sogar um 0,6 % zurück.

Die konjunkturelle Verlangsamung schlug sich nicht in den 
Staatsfinanzen nieder, da die hierfür wichtige Entgelt- und 
Arbeitsmarktentwicklung im Jahresdurchschnitt stabil 
war. Erstmals seit Beginn der Finanz- und Wirtschaftskri-
se im Jahr 2008 schloss der staatliche Gesamthaushalt im 
Jahr 2012 mit einem leichten Plus von 0,2 % des Brutto-
inlandsprodukts. Aufgrund von Stützungsmaßnahmen im 
Rahmen der EWU stieg die Schuldenquote allerdings von 
dem bereits sehr hohen Vorjahresniveau aus weiter an.

Während es im ersten Halbjahr 2012 noch lange gelungen 
war, die Nachfrageschwäche in den europäischen Partner-
ländern durch Absatzerfolge auf außereuropäischen Märk-
ten zu kompensieren, ließ die Exporttätigkeit in den letz-
ten Monaten des Jahres nach. Allerdings legte der Export 
als Komponente des Bruttoinlandsprodukts um 3,7 % zu 
und steuerte damit erneut den entscheidenden Wachs-
tumsanteil bei. Die Importe weiteten sich zwar ebenfalls 
aus, jedoch mit einer deutlich geringeren Rate von 1,8 %.

Obwohl die deutsche Binnennachfrage 2012 real um           
0,4 % schrumpfte, gab es in Teilbereichen dennoch posi-
tive Entwicklungen. Die Wachstumsträger privater Konsum 
(+ 0,6 %) und Wohnungsbau (+ 0,9 %) profitierten von der 
guten Beschäftigungslage und der anziehenden Einkom-
mensentwicklung. Der Wohnungsbau wurde darüber hin-
aus von den günstigen Finanzierungsbedingungen und 
einer Tendenz zur Flucht in Sachwerte positiv beeinflusst. 
Andere Kategorien des Baus – wie der nach dem Auslaufen 
der Konjunkturprogramme geschrumpfte öffentliche Bau –       
waren dagegen schwach. Die rückläufige Entwicklung beim 
Wirtschaftsbau ging Hand in Hand mit den ebenfalls sehr 
enttäuschenden Ausrüstungsinvestitionen, die in 2012 
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LAGEBERICHT

real um 4,8 % zurückgingen. Alle Anlageinvestitionen zu-
sammen verringerten sich real um 2,5 % – eine Folge der 
Verunsicherung der Unternehmen über den weiteren Kri-
senfortgang.

Trotz der Vorsicht bei den Investitionen wurden die Beleg-
schaften in den meisten Unternehmen gehalten, um für 
bessere Zeiten gerüstet zu sein. Im Jahresdurchschnitt 
wurden in Deutschland neue Beschäftigungsrekorde auf-
gestellt. Mit 41,6 Mio. Menschen (+ 1,1 %) waren hierzu-
lande in 2012 mehr Personen erwerbstätig als je zuvor. 
Im Jahresverlauf schwenkte die Entwicklung in eine Seit-
wärtsbewegung ein.

Der Anstieg der Verbraucherpreise, zu dem Energie und 
Nahrungsmittel weiterhin überproportional beitrugen, 
flachte sich geringfügig auf 2,0 % ab. Die Energie- und 
Rohstoffpreise bewegten sich auf dem seit längerer Zeit 
hohen Niveau ohne neuerliche Spitzen.

Die schwache Wirtschaftsentwicklung im Euro-Raum und 
die andauernde europäische Staatsschuldenkrise prägten 
auch im Jahr 2012 die europäischen Finanzmärkte. Erst 
im Verlauf der zweiten Jahreshälfte zeigten sich Anzei-
chen einer Stabilisierung. Ausschlaggebend hierfür wa-
ren neben verschiedenen politischen Weichenstellungen 
für eine stärkere Integration in Europa vor allem weitere 
massive geld- und finanzpolitische Maßnahmen. Unter 
anderem trug die Ankündigung des Eurosystems, unter 
bestimmten Bedingungen Stützungskäufe von Staatsan-
leihen einzelner Länder in grundsätzlich unbegrenztem 
Umfang durchzuführen, zu einer Beruhigung der Lage an 
den Finanzmärkten bei. Die Europäische Zentralbank setz-
te Anfang Juli 2012 ein weiteres Zeichen und senkte die 
drei Leitzinssätze um jeweils einen Viertelprozentpunkt. 
Der Hauptrefinanzierungssatz liegt damit auf dem histori-
schen Tiefstand von 0,75 %. Erstmals seit Einführung des 
Euro lag der Satz damit unter einem Prozent. Steigende 
Inflationsprognosen und die schwache Wechselkursent-
wicklung im Laufe des Berichtsjahres hielten den EZB-Rat 
von weiteren Zinssenkungen ab.

Auf politischer Ebene verständigte sich der Rat der             
EU-Finanzminister auf die Einführung einer gemeinsamen 
Bankenaufsicht, mit der ab 2014 die Kontrolle über die 

BRANCHEN-
SPEZIFISCHE 
RAHMEN-
BEDINGUNGEN
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Banken in der Währungsunion vereinheitlicht und verbes-
sert werden soll. Allein die Ankündigung dieses einheitli-
chen Aufsichtsgremiums trug zur Verringerung der Unsi-
cherheit der Finanzmarktakteure bei.

Um in Deutschland das Vertrauen in die Stabilität des Bank- 
und Finanzsystems zu stärken, trat zum 1. März 2012 das 
Zweite Finanzmarktstabilisierungsgesetz in Kraft. Dem-
nach konnte das bereits bis 2010 zur Verfügung stehende 
und bewährte Instrumentarium des SoFFin (Sonderfonds 
zur Finanzmarktstabilisierung) wieder vollständig genutzt 
werden. Diese Möglichkeit wurde zunächst bis zum Ende 
des Jahres 2012 befristet, jedoch bereits ab 1. Januar 
2013 mit dem Dritten Finanzmarktstabilisierungsgesetz 
für weitere zwei Jahre verlängert. Darüber hinaus leisteten 
die Kreditinstitute wieder eine vom Geschäftsumfang ab-
hängige Bankenabgabe zum Restrukturierungsfonds, der 
im Jahr zuvor errichtet wurde und der Vermeidung bzw. 
Bewältigung von Bankenkrisen dienen soll.

Als weitere Maßnahme zur Stärkung des Finanzsystems hat 
der Deutsche Bundestag im Oktober 2012 das Finanzsta-
bilitätsgesetz beschlossen, welches zum 1. Januar 2013 
in Kraft trat. Um die Funktions- und Leistungsfähigkeit 
des Finanzsystems als Ganzes im Auge zu behalten, wur-
de dem neu gegründeten Ausschuss für Finanzstabilität 
(AFS) die makroprudenzielle Überwachung in Deutschland 
übertragen. Dabei übernimmt die Deutsche Bundesbank 
die zentrale Rolle, die für die Finanzstabilität maßgebli-
chen Sachverhalte zu analysieren und bei bestehenden 
Risiken Warnungen und Empfehlungen zu deren Abwehr 
vorzuschlagen, über die der AFS entscheidet.

Unter den anhaltend schwierigen Rahmenbedingungen 
stand das deutsche Kreditgewerbe im Jahr 2012 zuneh-
mend vor der Herausforderung, die Rentabilitätsansprü-
che mit den gestiegenen Anforderungen bei der Siche-
rung der Kapitalbasis, der Kreditqualität und der Liquidi-
tät in Einklang zu bringen. Während hierbei die allgemei-
ne Wirtschaftslage in Deutschland – nicht zuletzt aufgrund 
der günstigen Bedingungen am Arbeitsmarkt sowie der 
weiterhin positiven Impulse vom Wohnungsbau – noch 
stabilisierend wirkte, hinterließen die globale Konjunk-
turabschwächung und die sich zeitweise verschärfende 
Staatsschuldenkrise deutliche Spuren in den Ertragsrech-
nungen. Die Vorgabe der Europäischen Bankenaufsichts-
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behörde (EBA) und die bereits teilweise antizipierten Ei-
genkapitalregeln nach Basel III trugen zu einer deutlichen 
Verbesserung der Risikotragfähigkeit der deutschen Ban-
ken bei.

Die Stadt-Sparkasse Langenfeld ist eine Anstalt des             
öffentlichen Rechts. Träger ist die Stadt Langenfeld. 

Die Stadt-Sparkasse Langenfeld ist Mitglied des Rheini-
schen Sparkassen- und Giroverbandes und über diesen 
dem Deutschen Sparkassen- und Giroverband ö. K. ange-
schlossen. 

Wesentliche Grundlage für die Geschäftstätigkeit der 
Stadt-Sparkasse Langenfeld ist neben den für alle Kredit-
institute geltenden Gesetzen und Verordnungen das Spar-
kassengesetz für Nordrhein-Westfalen (SpkG NW).

Gemäß § 2 SpkG NW (Unternehmenszweck, öffentlicher 
Auftrag) hat die Stadt-Sparkasse Langenfeld die Aufgabe, 
der geld- und kreditwirtschaftlichen Versorgung der Be-
völkerung, der Wirtschaft (insbesondere des Geschäftsge-
bietes) und ihres Trägers zu dienen.

Der Träger der Sparkasse war bis zum 18. Juli 2005 recht-
lich verpflichtet, für die Sparkasse und die bei ihr einge-
legten Kundengelder finanziell einzustehen. Danach än-
derten sich per Gesetz die Haftungsgrundlagen der Spar-
kasse. Die Anstaltslast wird seitdem durch die Trägerbe-
ziehung ersetzt, und die Gewährträgerhaftung läuft nach 
einem gestaffelten Zeitplan aus.

Dies hatte für die Sparkassen lediglich formale Auswirkun-
gen. Die Sicherheit der Kundeneinlagen wurde durch die 
Änderung nicht berührt. Als Mitglied im Stützungsfonds 
des Rheinischen Sparkassen- und Giroverbandes, Düs-
seldorf gehört die Sparkasse dem Sicherungssystem der 
Sparkassen-Finanzgruppe an. Dieses besteht aus insge-
samt 13 Sicherungseinrichtungen, die satzungsrechtlich 
zu einem Haftungsverbund zusammengeschlossen sind.

Dieses System schützt die angeschlossenen Institute und 
gewährleistet ihre Liquidität und Solvenz. Auf diese Weise 
ist sichergestellt, dass ein Institut alle Verbindlichkeiten 
vollständig erfüllen kann. Jedem Einleger können bei Fäl-
ligkeit seine Ansprüche, insbesondere aus Spar-, Termin- 

RECHTLICHE  
RAHMEN- 
BEDINGUNGEN DER 
STADT-SPARKASSE 
LANGENFELD
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oder Sichteinlagen sowie aus verbrieften Forderungen, in 
voller Höhe erfüllt werden – ohne betragsmäßige Begren-
zungen. Damit geht die Sparkassen-Finanzgruppe weit 
über die mit 100.000 Euro gesetzlich festgeschriebene 
Mindesthöhe für Einlagensicherheit hinaus.

Gemäß den Auflagen der Europäischen Union wurde im 
Jahr 2012 die finale Restrukturierung der WestLB AG voll-
zogen. Rechtsnachfolger wurde zum 01. Juli 2012 die Por-
tigon AG, die weiterhin der Sicherungsreserve der Landes-
banken angehört. Die Transformation der WestLB AG zur 
Portigon AG – von einer internationalen Geschäftsbank zu 
einem Unternehmen, das weltweit Dienstleistungen rund 
um das Portfoliomanagement erbringt – führte zu einer 
Aufteilung der Kundenbestände sowie der Einstellung vie-
ler Geschäftsaktivitäten. Mit Entscheidung des Finanzmi-
nisteriums NRW vom 30.06.2012 wurden der WestLB AG 
die Aufgaben einer Girozentrale und Zentralbank entzogen 
und der Helaba übertragen. Der juristische Übergang der 
Verbundbank NRW auf die Helaba erfolgte zum 17.09.2012 
mit der Handelsregistereintragung durch das Amtsgericht 
in Düsseldorf. Zur Begründung der Zusammenarbeit mit 
der Helaba haben alle rheinischen Sparkassen eine Rah-
menvereinbarung sowie Einzelverträge unterzeichnet. 
Die Helaba fungiert seither als Sparkassenzentralbank für 
rund 40 % aller deutschen Sparkassen – davon allein 106 
Sparkassen in Nordrhein-Westfalen.
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2012 2011        Veränderungen

in T€ in T€        in T€              in %

Bilanzsumme 1.466.410 1.396.426 69.984 5,01

Geschäftsvolumen 1.521.076 1.438.618 82.458 5,73

Jahresüberschuss  
nach Steuern

3.544 3.489 55 1,57

2012 2011        Veränderungen

in T€ in T€        in T€              in %
Kundenkreditvolumen  
(inkl. Treuhandkredite und 
Eventualverbindlichkeiten)

1.174.904 1.109.478 65.426 5,90

Wertpapierbestände 288.240 220.299 67.941 30,84

Beteiligungen 18.264 19.505 - 1.241 - 6,36

Verbindlichkeiten  
gegenüber Kreditinstituten 469.876 431.386 38.491 8,92

Verbindlichkeiten  
gegenüber Kunden 851.819 823.067 28.751 3,49

Verbriefte  
Verbindlichkeiten 2.396 2.436 - 40 - 1,66

Nachrangige  
Verbindlichkeiten 14.468 18.323 - 3.855 - 21,04

Fonds für allgemeine  
Bankrisiken

39.444 31.418 8.026 25,55

Rücklagen 72.624 69.081 3.544 5,13

GESCHÄFTS-  
ENTWICKLUNG

(Abweichungen bei den Veränderungen basieren auf Rundungsdifferenzen.)
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BILANZSUMME  
UND  
GESCHÄFTS- 
VOLUMEN

KUNDEN-
KREDITGESCHÄFT

Insgesamt sind wir mit der Geschäftsentwicklung im abge-
laufenen Jahr zufrieden. Trotz des schwierigen wirtschaft-
lichen Umfeldes blickt die Stadt-Sparkasse Langenfeld 
auf ein erfolgreiches Geschäftsjahr 2012 zurück. Ihr Ziel 
der Eigenkapitalstärkung konnte weiterhin erfolgreich 
umgesetzt werden. Nach der Ausweitung der Bilanzsum-
me im Jahr 2011 setzte sich der Aufwärtstrend der Stadt-
Sparkasse Langenfeld im Jahr 2012 weiter fort. Die Bi-
lanzsumme erhöhte sich um 70,0 Mio. EUR (+ 5,01%) auf        
1.466,4 Mio. EUR, das Geschäftsvolumen – bestehend aus 
Bilanzsumme und Eventualverbindlichkeiten – konnte um 
82,5 Mio. EUR (+ 5,73 %) auf 1.521,1 Mio. EUR gesteigert 
werden. Diese positive Entwicklung spiegelte sich sowohl 
bei den Kundeneinlagen als auch beim Kreditvolumen wider.

Das bilanzwirksame Kundenkreditvolumen stieg um     
65,4 Mio. EUR (+ 5,90 %) auf 1.174,9 Mio. EUR. Die Til-
gungsrückflüsse in Höhe von 150,5 Mio. EUR (- 26,8 Mio. EUR) 
konnten durch das Neuausleihungsvolumen voll aufge-
fangen werden. Damit stieg die Summe aus Bestandsver-
änderungen und Tilgungsrückflüssen im Vergleich zum 
Vorjahr deutlich an.

Die Darlehen gegen Grundpfandrechte bilden nach 
wie vor eine wichtige Säule unseres Kreditgeschäfts. 
Nach dem Vorjahresanstieg konnten sie nochmals um                                   
3,4 Mio. EUR (+ 0,53 %) auf 647,0 Mio. EUR angehoben 
werden. Im Jahr 2012 finanzierten wir insgesamt 328 
Wohneinheiten.

Einen deutlichen Anstieg um 68,5 Mio. EUR (+ 43,14 %) 
auf 227,4 Mio. EUR verzeichneten wir bei der Position 
Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wert-
papiere. Der Buchwert der Position Aktien und andere 
nicht festverzinsliche Wertpapiere verringerte sich um  
0,6 Mio. EUR auf 60,8 Mio. EUR. Die Stadt-Sparkasse Lan-
genfeld ist in zwei Anleihen von Schuldnern aus Irland mit 
einem Nominalvolumen von insgesamt 3 Mio. EUR und in 
zwei Anleihen von Schuldnern aus Spanien mit einem No-
minalvolumen von insgesamt 2,6 Mio. EUR engagiert. Alle 
Anleihen notieren per 31.12.2012 über pari. Eine Anleihe 
mit einem Nominalvolumen von 2 Mio. EUR eines irischen 
Emittenten wurde in 2013 mit Erzielung eines Veräuße-
rungsgewinnes verkauft. 

EIGENANLAGEN
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EINLAGEN- 
GESCHÄFT

Der unter Beteiligungen ausgewiesene Anteilsbesitz un-
serer Sparkasse verringerte sich erneut aufgrund von Be-
wertungsmaßnahmen um 1,2 Mio. EUR auf 18,3 Mio. EUR.

Die Kundeneinlagen (einschließlich verbriefter und nachran-
giger Verbindlichkeiten) stiegen um 2,95 % auf 868,7 Mio. 
EUR.

Insgesamt betrachtet gingen die Spareinlagen leicht um 
5,8 Mio. EUR (- 1,71 %) auf 330,7 Mio. EUR zurück. In 
den einzelnen Sparformen zeichneten sich jedoch unter-
schiedliche Entwicklungen ab. 

Während wir bei den Festzinsspareinlagen (Anlagedauer 6 
oder 12 Monate) einen erfreulichen Zuwachs um  11,0 Mio. 
EUR (+ 21,71 %) auf 61,7 Mio. EUR feststellen konnten, 
sank der Zuwachssparbestand um 36,3 Mio. EUR (- 25,34 %) 
auf 107,0 Mio. EUR. 

Der Bestand an Sparkassenbriefen (ohne Nachrang) ging 
weiter um 2,3 Mio. EUR (- 1,22 %) auf 188,8 Mio. EUR zu-
rück.

Bei anhaltendem Niedrigzinsumfeld zeigt sich in diesen 
Verschiebungen eine Präferenz der Kunden für kurze Lauf-
zeiten bei Geldanlagen.

Der Bestand an täglich fälligen Einlagen betrug stich-
tagsbedingt 252,4 Mio. EUR und war damit 40,0 Mio. EUR          
(+ 18,83 %) höher als im Vorjahr. Die Termineinlagen san-
ken leicht um 3,1 Mio. EUR (- 3,78 %) auf 80,0 Mio. EUR.

Unseren Kunden haben wir im Jahr 2012 insgesamt        
15,4 Mio. EUR Zinsen vergütet.

Die Forderungen an Kreditinstitute sind im Vergleich zum 
Vorjahr um 45,5 Mio. (- 85,45 %) auf 7,7 Mio. EUR zurück-
gegangen. In dieser Position wurde eine fällige Termin-
geldanlage über 50 Mio. EUR nicht verlängert.

Aufgrund kurzfristiger Refinanzierung erhöhten sich 
die Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten um              
38,5 Mio. EUR (+ 8,92 %) auf 469,9 Mio. EUR.

INTERBANKEN- 
GESCHÄFT

BETEILIGUNGEN
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UNSERE  
WIRTSCHAFTLICHEN 
VERHÄLTNISSE

ERTRAGSLAGE

2012 2011 2012 2011

in Mio. € in % der DBS

Zinsüberschuss 
(GuV 1 - 3) +32,8 +32,5 2,25 2,29

Provisionsüberschuss 
(GuV 5 - 6) +8,7 +8,2 0,60 0,58

Sonstige betriebliche Erträge 
(GuV 8) +0,6 +0,5 0,04 0,04

Bruttoertrag 
(GuV 1 - 9) +42,1 +41,1 2,89 2,90

Personalaufwand 
(GuV 10a) -11,4 -11,0 0,78 0,78

Andere Verwaltungsaufwendungen 
(GuV 10b) -6,0 -6,0 0,41 0,42

Abschreibungen und Wertberichtigungen auf  
immaterielle Anlagewerte und Sachanlagen 
(GuV 11)

-1,1 -1,0 0,07 0,07

Sonstige betriebliche Aufwendungen 
(GuV 12) -1,6 -0,7 0,11 0,05

Betrieblicher Aufwand 
(GuV 10 - 12) -20,1 -18,7 1,38 1,32

Betriebsergebnis vor Bewertung  
(GuV 1 - 12) +22,0 +22,4 1,51 1,58

Saldo aus Abschreibungen, Zuschreibungen und  
Wertberichtigungen auf Forderungen und Wertpapiere 
(GuV 13 - 14)

-4,9 +17,9 0,34 1,26

Abschreibungen und Wertberichtigungen auf  
Beteiligungen und Wertpapiere des Anlagevermögens 
(GuV 15 - 16)

-1,2 -1,1 0,09 0,08

Zuführungen zum Fonds für allgemeine Bankrisiken 
(GuV 18) -8,0 -30,1 0,55 2,12

Außerordentliches Ergebnis 
(GuV 22) -0,1 -0,1 0,01 0,01

Steuern 
(GuV 23 - 24) -4,1 -5,5 0,28 0,39

Jahresüberschuss 
(GuV 25) +3,5 +3,5 0,24 0,25

(Abweichungen in den Summen basieren auf Rundungsdifferenzen. Auf die Aufnahme der Position Aufwendungen aus 
Verlustübernahme (GuV 17) in die Übersicht haben wir wegen Geringfügigkeit verzichtet.)
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Die Entwicklung der Ertragslage war im Geschäftsjahr 
2012 voll zufriedenstellend. Das im vergangenen Jahr 
erwirtschaftete Betriebsergebnis vor Bewertung in Höhe 
von 22,0 Mio. EUR oder 1,51 % der Durchschnittsbilanz-
summe (DBS) knüpft nahtlos an die gute Ertragslage der 
vergangenen Jahre an. 

Der Zinsüberschuss einschließlich der laufenden Erträge 
aus Aktien und anderen nicht festverzinslichen Wertpa-
pieren und Beteiligungen stieg im Vergleich zu 2011 um 
0,3 Mio. EUR (+ 0,95 %) auf 32,8 Mio. EUR. Nach wie vor 
ist das Zinsgeschäft die bedeutendste Ertragsquelle. Die 
Zinsspanne sank nur leicht um 0,04 %-Punkte auf 2,25 % 
der Durchschnittsbilanzsumme.

Das Provisionsergebnis lag im letzten Jahr bei 8,7 Mio. 
EUR und konnte damit um 0,5 Mio. EUR gesteigert werden. 
Dies resultiert insbesondere aus einem Anstieg einmali-
ger Gebühren im Kreditgeschäft in Höhe von 0,8 Mio. EUR 
gegenüber dem Vorjahr. Die Relation von Provisionsüber-
schuss zu Zinsüberschuss (GuV 1 und 2) beträgt 29,03 % 
(Vorjahr: 27,23 %).

Der Rheinische Sparkassen- und Giroverband hat zur      
Deckung der Verbandskosten eine Sonderumlage gemäß 
§ 20 Abs. 1 der Satzung des Rheinischen Sparkassen- und 
Giroverbandes erhoben. Auf die Sparkasse entfällt anteilig 
ein Betrag in Höhe von 0,8 Mio. EUR, den wir in der Ge-
winn- und Verlustrechnung unter Posten 12 – sonstige be-
triebliche Aufwendungen – ausgewiesen haben.

Der betriebliche Aufwand erhöhte sich um 1,3 Mio. EUR 
auf 20,1 Mio. EUR, wozu in erster Linie bei den sonstigen 
betrieblichen Aufwendungen die vorgenannte Sonderum-
lage sowie tarifliche Gehaltssteigerungen bei den Perso-
nalaufwendungen beigetragen haben.

Im Vergleich zum Vorjahr ist das Bewertungsergebnis 
im Kreditgeschäft um 4,7 Mio. EUR auf 6,8 Mio. EUR ge-
stiegen. Insbesondere durch Zuschreibungen bei den Ei-
genanlagen wurde ein positives Bewertungsergebnis im 
Wertpapiergeschäft von 1,9 Mio. EUR erzielt.
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Die sogenannte Cost-Income-Ratio (CIR), das Verhältnis 
von Kosten zu Ertrag, betrug 45,61 % (Vorjahr: 44,68 %) 
und war damit auch im abgelaufenen Geschäftsjahr deut-
lich günstiger als der Durchschnittswert vergleichbarer 
Sparkassen und das in der s-Finanzgruppe formulierte 
strategische Ziel einer CIR von 60 %.

Unter Einbeziehung der außerordentlichen Positionen 
sank das Ergebnis der normalen Geschäftstätigkeit um  
1,3 Mio. EUR auf 7,8 Mio. EUR.

Der Steueraufwand lag bei 4,1 Mio. EUR (Vorjahr: 5,5 Mio. 
EUR).

Insgesamt ergab sich ein im Vergleich zum Geschäfts-
jahr 2011 nahezu unveränderter Jahresüberschuss von             
3,5 Mio. EUR.

Aufgrund einer planvollen und ausgewogenen Liquiditäts-
vorsorge war die Zahlungsfähigkeit der Stadt-Sparkasse 
Langenfeld im abgelaufenen Geschäftsjahr jederzeit ge-
geben. Die Vorschriften der Bankenaufsicht über die Liqui-
dität der Kreditinstitute wurden stets erfüllt. Die aufgrund 
der Liquiditätsverordnung zum Jahresende errechnete 
Liquiditätskennzahl von 1,68 (Vorjahr: 1,47) lag erneut 
deutlich über der aufsichtsrechtlichen Untergrenze von 
1,00. Auch die Kennzahlen, die darüber hinaus für weite-
re Beobachtungszeiträume zu berechnen sind und für die 
keine Mindestwerte vorgegeben werden, deuteten nicht 
auf zu erwartende Liquiditätsengpässe hin.

Die bei der WestLB AG bzw. Helaba eingeräumte Kredit-
linie wurde dispositionsbedingt zum Teil in Anspruch ge-
nommen. Das Angebot der Deutschen Bundesbank, Refi-
nanzierungsgeschäfte in Form von Offenmarktgeschäften 
abzuschließen, wurde genutzt.

Bei der Deutschen Bundesbank wurden zur Erfüllung der 
Mindestreservevorschriften Guthaben in der erforderli-
chen Höhe unterhalten.

FINANZLAGE
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Das ausgewiesene Eigenkapital wird sich voraussichtlich 
durch die seitens des Vorstands vorgesehene Zuführung 
des Bilanzgewinns auf 72,6 Mio. EUR erhöhen (+ 5,13 %). 
Über die Sicherheitsrücklage hinaus verfügt die Sparkasse 
über weitere umfangreiche Eigenkapitalbestandteile. Die 
Relation der anrechenbaren Eigenmittel zum Gesamtan-
rechnungsbetrag für Adressenrisiken, zum Anrechnungs-
betrag für operationelle Risiken sowie der Summe der An-
rechnungsbeträge für Marktrisikopositionen überschritt 
per 31.12.2012 mit 11,67 % (Vorjahr: 11,61 %) den von 
der Bankenaufsicht vorgeschriebenen Mindestwert von 
8,00 %. Die Eigenkapitalanforderungen der Solvabilitäts-
verordnung (SolvV) wurden jederzeit eingehalten.

Der Baseler Ausschuss für Bankenaufsicht hat die zukünf-
tigen Anforderungen an das bankaufsichtsrechtliche Ei-
genkapital quantitativ sowie qualitativ deutlich erhöht. 
Hauptzielsetzung ist es, die Qualität und damit insbeson-
dere die Dauerhaftigkeit und Verlustteilnahmefunktion 
des bankaufsichtsrechtlichen Eigenkapitals zu stärken.

Vor diesem Hintergrund hat die Stadt-Sparkasse Langen-
feld eine Eckwertplanung bis in das Jahr 2020 erstellt, wel-
che die Annahmen zur Entwicklung der Risikoaktiva sowie 
der Aufwands- und Ertragskomponenten und die daraus 
resultierende Entwicklung des Eigenkapitals wiedergibt. 

In dieser Eckwertplanung wird trotz vorübergehend sin-
kender Zinsspanne eine kontinuierliche Zuführung zum 
Kernkapital geplant. Die Bilanzsumme sowie die einzel-
nen Aufwands- und Ertragskomponenten werden dabei 
bis zum Planungshorizont moderat steigen. Bei der Be-
wertung der Kredit- sowie Wertpapierpositionen sieht die 
Stadt-Sparkasse Langenfeld eine Stagnation auf realisti-
schem Niveau, wobei auch hier eine Steigerung in Anleh-
nung an das Bilanzsummenwachstum eingeplant ist. 

Auch bei den Risikoaktiva wird mit einer leichten Erhöhung 
über den Planungszeitraum gerechnet. Gleichzeitig wur-
den die erhöhten Anforderungen an das bankaufsichts-
rechtliche Eigenkapital abgebildet, indem Ergänzungska-
pitalbestandteile sukzessive abschmelzen und zukünftig 
geforderte Abzugspositionen eigenkapitalmindernd an-
gesetzt wurden. Unter der konservativen Annahme, dass 
sowohl der ab 2016 geplante Kapitalerhaltungspuffer als 
auch der antizyklische Kapitalpuffer jeweils in voller Höhe 

VERMÖGENSLAGE
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anzusetzen wären, zeigen die Ergebnisse der Eckwertpla-
nung erst ab dem Jahr 2019 eine leichte Unterschreitung 
der maximalen Gesamtanforderungen an die Eigenmittel. 
Die zukünftigen bankaufsichtsrechtlichen Mindestkapi-
talanforderungen werden jedoch stets eingehalten.

Die größten Veränderungen in der Bilanzstruktur haben 
sich im abgelaufenen Geschäftsjahr in den Bilanzpositio-
nen Forderungen an Kreditinstitute (0,53 % zu 3,81 % in 
2011) und Wertpapierbestände (19,66 % zu 15,78 % in 
2011) ergeben. Auf der Passivseite stellen die Verbindlich-
keiten gegenüber Kunden mit 58,09 % (Vorjahr: 58,94 %) 
sowie die Verbindlichkeiten gegenüber Banken mit 32,04 % 
(Vorjahr: 30,89 %) die bedeutendsten Posten dar.

Der Wertpapierbestand wurde nach dem strengen Nie-
derstwertprinzip bewertet. 

Mit den gebildeten Wertberichtigungen und Rückstellun-
gen ist den Risiken im Kreditgeschäft und den sonstigen 
Verpflichtungen ausreichend Rechnung getragen worden. 
Für die besonderen branchenspezifischen Risiken der Kre-
ditwirtschaft besteht eine zusätzliche Vorsorge. Die übri-
gen Vermögensgegenstände wurden vorsichtig bewertet.

Weitere, für den Geschäftsverlauf ursächliche Ereignisse 
und Entwicklungen sowie Faktoren, die einen wesentli-
chen Einfluss auf die Ertrags-, Vermögens- und Finanzlage 
hatten, bestanden im Berichtsjahr nicht.

Die Ertrags-, Vermögens- und Finanzlage der Stadt-Spar-
kasse Langenfeld ist geordnet.
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Von den am Jahresende aktiv beschäftigten 215 Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern waren

 126 vollzeitbeschäftigte und 
 71 teilzeitbeschäftigte Angestellte sowie 
 18 Auszubildende. 

Wir übernahmen fünf Auszubildende, die ihre Ausbildung 
in 2012 mit Erfolg beendeten, in das Angestelltenverhält-
nis.

Die gezielte Förderung und Weiterbildung unserer Mitar-
beiter bildete angesichts der kontinuierlichen Weiterent-
wicklung der Sparkassengeschäfte auch im vergangenen 
Jahr einen Schwerpunkt der Personalarbeit. 

Um flexiblere und damit ökonomischere Arbeitszeitrege-
lungen zu verwirklichen, können unsere Mitarbeiter un-
terschiedliche Modelle – von variablen Arbeitszeiten über 
Teilzeit bis zur Altersteilzeit – nutzen.

Vorgänge von besonderer Bedeutung nach Abschluss des 
Geschäftsjahres sind nicht eingetreten.

NACHTRAGS- 
BERICHT

PERSONAL- UND  
SOZIALBEREICH
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1 Beschreibung des Risikomanagements 

1.1 Strategien und Prozesse

Das Risikomanagementsystem ist Bestandteil einer ord-
nungsgemäßen Geschäftsorganisation gemäß § 25 a Abs. 
1 KWG. Es umfasst die Verfahren zur Identifizierung und 
Bewertung der Risiken, die Festlegung von geeigneten 
Steuerungsmaßnahmen und die notwendigen Kontroll-
prozesse. 

Bei der Gestaltung des Risikomanagementsystems wer-
den gesetzliche und aufsichtsrechtliche Anforderungen 
beachtet. Maßgebliche Bestimmungen ergeben sich aus 
unseren Geschäfts- und Risikostrategien, wobei der Ge-
samtvorstand für die Umsetzung dieser Strategien verant-
wortlich ist. 

Das in der Stadt-Sparkasse Langenfeld implementierte 
Risikomanagement ist der Größe und der Risikolage des 
Hauses entsprechend ausgestaltet.

Die Risikostrategie legt die strategischen Eckpfeiler der 
Sparkasse im Bereich des Risikomanagements fest. Sie 
beinhaltet die Bestimmung des Risikoverständnisses und 
der Risikoneigung der Sparkasse, die Erläuterung des 
grundsätzlichen Umgangs mit verschiedenen Risikokate-
gorien, die Festlegung der wesentlichen Risiken der Spar-
kasse, die Limitierung von Risiken sowie Festlegungen in 
Bezug auf die Risikotragfähigkeitskonzeption.

Alle Strategien und Konzepte sowie sämtliche Anweisun-
gen, die im Zusammenhang mit dem Risikomanagement- 
und -controllingprozess stehen, werden jährlich überprüft. 
Sie bilden die Grundlagen für die Tätigkeiten im Bereich 
des Risikocontrollings.

1.2 Grundlagen der Risikosteuerung

Risikoverständnis

Der Begriff „Risiko“ wird als Verlust- oder Schadensge-
fahr für die Sparkasse verstanden, die entsteht, wenn eine 
künftige Entwicklung ungünstiger verläuft als geplant 
oder sogar existenzbedrohend wird. In jedem Fall ist da-

RISIKOBERICHT-         
ERSTATTUNG
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mit eine Vermögensminderung verbunden. Die Verringe-
rung oder das vollständige Ausbleiben einer Chance wird 
nicht als Risiko angesehen (enger Risikobegriff).

Risikoneigung

Neben dem für die Stadt-Sparkasse Langenfeld allge-
mein gültigen Vorrang der Rentabilität und des Vermö-
genszuwachses orientiert sich der Vorstand bei seinen 
strategischen Überlegungen an den Grundsätzen einer 
ertragsorientierten Wachstumspolitik. Auf der Seite der 
Risiken bilden die Grundsätze einer ertragsorientierten                    
Risikopolitik die strategische Grundausrichtung der Stadt-
Sparkasse Langenfeld.

Die ertragsorientierte Banksteuerung der Sparkasse zeigt 
sich darin, dass Risiken eingegangen werden, wenn Sie zur 
Erzielung von Erfolgen notwendig sind und im Verhältnis 
zu den sich hieraus ergebenden Chancen vertretbar sind.

Damit verbunden ist die geschäftspolitische Zielsetzung, 
bei günstigem Chance-/Risikoprofil Risiken einzugehen 
und bei ungünstigerem Chance-/Risikoprofil für eine Kom-
pensation oder Verminderung von Risiken zu sorgen. Ri-
siken mit vertretbarem potenziellem Schaden werden ak-
zeptiert. Die Sparkasse betrachtet sich infolgedessen als 
risikoneutral.

Die von der Stadt-Sparkasse Langenfeld bisher eingegan-
genen und zukünftig einzugehenden Risiken ergeben sich 
aus dem Geschäftsmodell einer regional tätigen Sparkas-
se. 

Das Risikomanagement hat das vorrangige Ziel, die Risi-
ken aus dem Geschäftsbetrieb transparent und dadurch 
steuerbar zu machen. Risiken können somit auf ein ver-
tretbares Maß beschränkt werden, um die Vermögens-, 
Ertrags- und Liquiditätssituation der Sparkasse nicht zu 
gefährden.

Risikotragfähigkeit

Die Risikotragfähigkeit bildet die Grundlage für den Risi-
komanagementprozess der Sparkasse. Sie bezeichnet die 
Fähigkeit, die wesentlichen Risiken des Bankgeschäfts 
durch die vorhandenen finanziellen Mittel laufend zu       
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decken. Für den Fall, dass Risiken schlagend werden, sol-
len die entstehenden Verluste durch das Risikodeckungs-
potenzial aufgefangen werden können.

Das Risikotragfähigkeitskonzept der Sparkasse besteht 
aus einer periodischen und einer regulatorischen Sicht-
weise. Die wertorientierte Sichtweise, d.h. die Beurteilung 
der Risikotragfähigkeit anhand von Vermögensbarwerten 
und wertorientierten Risikogrößen, wird derzeit nicht ge-
nutzt. 

Die regulatorische Sichtweise ist durch die gesetzlichen 
Bestimmungen der Solvabilitätsverordnung (SolvV) zwin-
gend vorgeschrieben. Hiernach darf die Gesamtkennziffer, 
also das Verhältnis von anrechenbaren Eigenmitteln und 
der Summe der Gesamtanrechnungsbeträge für Adres-
sen-, Marktpreis- und operationelle Risiken, nicht unter 
8 % liegen. Da diese Sichtweise nicht ausreicht, wird zur 
Erfüllung der qualitativen Anforderungen an das Risiko-
management auch die periodische Sichtweise zur Beurtei-
lung der Risikotragfähigkeit herangezogen.

In der periodischen Sichtweise werden dem Risiko-           
deckungspotenzial, das aus dem handelsrechtlichen Ei-
genkapital einschließlich der stillen Vorsorgereserven 
und einer geplanten Ergebnisgröße ermittelt wird, die 
handelsrechtlich auszuweisenden Risiken (z.B. Zinsspan-
nen- und Bewertungsrisiken) gegenübergestellt. Hierbei 
stehen die Komponenten der Betriebsergebnis- bzw. Er-
folgsspannenrechnung und der Bilanz im Mittelpunkt. In 
der periodenorientierten Sichtweise wird daher grund-
sätzlich das laufende Jahr betrachtet. Ab Jahresmitte wird 
zusätzlich auf das erste Folgejahr abgestellt.

Das Risikotragfähigkeitskonzept der Sparkasse ist auf den 
Fortführungsansatz (Going Concern) ausgerichtet. Im Ge-
gensatz zum Liquidationsansatz soll beim Fortführungs-
ansatz sichergestellt werden, dass das Fortbestehen des 
Unternehmens auch im Belastungsfall gesichert ist. Dies 
hat Auswirkungen auf einzubeziehende Größen beim     
Deckungspotenzial und die simulierten Risikoszenarien.

Ausgehend vom gesamten Risikodeckungspotenzial legt 
der Gesamtvorstand den Anteil am Risikodeckungspoten-
zial fest, der als Gesamtbanklimit für die Unterlegung von 
Risiken herangezogen werden kann. Für die als wesent-
lich definierten Risiken und verschiedene Ertrags- und 
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Aufwandskomponenten werden Teillimite festgelegt. Das 
Risikocontrolling quantifiziert die Risiken, überwacht die 
Einhaltung der Limite und erstellt das zugehörige Re-
porting.

Mindestens einmal jährlich erfolgt die Überprüfung bzw. 
Anpassung des Risikotragfähigkeitskonzepts einschließ-
lich der festgelegten Limite.

Organisation des Risikomanagements

Der Risikomanagementprozess der Stadt-Sparkasse Lan-
genfeld beinhaltet alle Aktivitäten des systematischen 
Umgangs mit Risiken. Dazu zählen die Risikoerkennung, 
die Risikomessung, die Risikobewertung, die Steuerung, 
das Risikoreporting sowie die Überwachung und Kontrolle 
der Risiken.

Im Rahmen der jährlichen Risikobesprechung wird ein 
Gesamtrisikoprofil der Sparkasse erstellt. Dazu erfolgt die 
Differenzierung in Adressenausfallrisiken, Marktpreisrisi-
ken, operationelle Risiken, Liquiditätsrisiken sowie sons-
tige Risiken.

Für die Beurteilung der Wesentlichkeit orientiert sich die 
Sparkasse an folgenden Kriterien:

 • Die Risikoart hat wesentlichen Einfluss auf die Er-
trags-, Vermögens- oder Liquiditäts situation der 
Sparkasse.

 • Hinsichtlich der Größenordnung legt die Sparkasse 
einen Betrag von ca. 1 Mio. EUR (Ertrags- und Vermö-
genssituation) zugrunde.

 • Weiterhin kann die Wesentlichkeit einer Risikoart 
aufgrund aufsichtsrechtlicher Vorgaben quasi vorge-
geben sein.

Die mit den wesentlichen Risiken verbundenen Risikokon-
zentrationen werden im Risikocontrollingprozess ange-
messen berücksichtigt. Der Schwerpunkt liegt hier in der 
Analyse von Konzentrationen im Kundenkreditportfolio. 

Im Rahmen der Risikomessung werden neben der Quan-
tifizierung möglicher Risiken verschiedene Stresstests 
durchgeführt. Die Ergebnisse der Stresstestszenarien wer-
den im Hinblick auf die Risikotragfähigkeit beurteilt.
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Die Risikosteuerung obliegt dem Gesamtvorstand, wäh-
rend die Risikoüberwachung durch den Bereich Unter-
nehmenssteuerung/Controlling, unterstützt durch den 
Bereich Marktfolge Kredit, erfolgt. Hierbei wird die Funkti-
onstrennung zwischen Markt und Marktfolge bzw. Handel, 
Abwicklung und Kontrolle bis zur Ebene des Vorstands ge-
währleistet.

Wirksamkeit und Angemessenheit der Risikosteuerungs- 
und -controllingprozesse für wesentliche Risiken werden 
unter Berücksichtigung der Risikotragfähigkeit mindes-
tens einmal jährlich durch das Risikocontrolling überprüft 
und gegebenenfalls durch Vorstandsbeschluss angepasst.

Die Innenrevision prüft als neutrale Stelle risikoorientiert 
die Wirksamkeit und Angemessenheit des Risikomanage-
ments sowie alle Aktivitäten und Prozesse des internen 
Kontrollsystems. Sie berichtet dem Vorstand und den be-
troffenen Bereichen und bildet somit einen wichtigen Teil 
der internen Kontrollverfahren.

1.3 Reporting

Eines der wichtigsten Reportinginstrumente stellt der 
vierteljährliche Risikobericht aus dem Bereich Unterneh-
menssteuerung/Controlling dar. Dieser umfasst eine Dar-
stellung und Bewertung der wesentlichen Risiken und der 
Ergebnisse der Stresstests sowie die Berichterstattung 
zur Risikotragfähigkeitsberechnung, aus der die Auslas-
tung der jeweiligen Teillimite hervorgeht. Die Inhalte des 
Risikoberichts werden vom Vorstand mit dem Aufsichtsor-
gan erörtert.

Neben dem Risikobericht gibt es weitere Berichte, die 
entweder regelmäßig oder unter bestimmten Vorausset-
zungen (Ad-hoc-Reporting) im Rahmen des Risikoma-
nagements erstellt und dem Vorstand vorgelegt werden. 
Hierbei handelt es sich in der Regel um bestimmte Aspek-
te des Risikocontrollings zu einzelnen Risikoarten.
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2 Wesentliche Risikokategorien

Für das Geschäftsjahr 2012 wurden vom Vorstand Adres-
senausfall-, Marktpreis-, Liquiditäts- und operationelle 
Risiken als wesentliche Risikokategorien festgelegt. Aus 
dem Bereich „Sonstige Risiken“ stellen die Reputations- 
und strategischen Risiken wesentliche Risiken dar.

2.1 Adressenausfallrisiken

Adressenausfallrisiko ist das Risiko, dass eine natürliche 
oder juristische Person oder eine Personenhandelsgesell-
schaft, gegenüber der das Institut einen bedingten oder 
unbedingten Anspruch hat, nicht oder nicht fristgerecht 
leistet oder das Institut gegenüber einer Person oder Per-
sonenhandelsgesellschaft aufgrund der Nichtleistung ei-
nes Dritten zu leisten verpflichtet ist sowie das finanzielle 
Risiko des Instituts in Bezug auf Beteiligungen.

Nach der aktuellen Analyse beinhaltet das Adressenaus-
fallrisiko für die Stadt-Sparkasse Langenfeld das höchste 
Verlustpotenzial. Für diese Risikokategorie hat die Spar-
kasse angemessene Risikosteuerungs- und -controlling-
prozesse eingerichtet, die in Arbeitsanweisungen gere-
gelt sind.

Zu den Adressenausfallrisiken gehören im Einzelnen:

 • Kreditausfallrisiken inkl. Schuldscheindarlehen,

 • Adressenausfallrisiken aus Wertpapiereigenanlagen,

 • Beteiligungsrisiken,

 • Länderrisiken.

2.1.1 Adressenausfallrisiken im Kundenkreditportfolio

Im Umgang mit diesen Risiken hat die Sparkasse folgende 
strategische Leitlinien festgelegt:

 • Die Kreditvergabe erfolgt primär aus qualitativen Ge-
sichtspunkten und soll der langfristigen Erhaltung 
bzw. Steigerung unserer Rentabilität dienen. Eine 
gezielte Ausweitung und damit verbundene Erhö-
hung der Bilanzsumme ist nicht geplant.
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 • Die Bonität der Kreditnehmer, die Sicherstellung der 
einzelnen Forderungen, die Ergebnisse der Kapital-
dienstfähigkeitsberechnung sowie ein angemesse-
ner Eigenkapitaleinsatz stehen hierbei im Vorder-
grund und dienen der Risikoreduzierung.

 • Die Schwerpunkte der Geschäftstätigkeiten im Kre-
ditbereich liegen im gewerblichen und privaten Im-
mobiliengeschäft sowie im mittelständischen Fir-
men- und Gewerbekundengeschäft.

 • Die Sparkasse konzentriert sich als regional tätiges 
Institut auf das in der Satzung festgelegte Geschäfts-
gebiet.

 • Kreditausfallrisiken werden im Rahmen der Risiko-
tragfähigkeitsbetrachtung auf Gesamtbankebene li-
mitiert.

Zur Begrenzung der Adressenausfallrisiken im Kunden-
kreditgeschäft hat die Stadt-Sparkasse Langenfeld ein 
Limitsystem für das Neugeschäft festgelegt, welches jähr-
lich überprüft und ggf. angepasst wird.

Zur Identifikation von Adressenausfallrisiken aus dem 
Kundenkreditgeschäft nutzt die Stadt-Sparkasse Langen-
feld die Rating- und Scoringsysteme der Sparkassen Ra-
ting und Risikosysteme GmbH (SR). 

Um Veränderungen innerhalb der Kreditnehmerbonität 
rechtzeitig erkennen und mögliche Gegenmaßnahmen 
einleiten zu können, nutzt die Sparkasse u.a. das Früh-
warnsystem der FI.

Auf Basis von festgelegten Überleitungskriterien werden 
problembehaftete Engagements den Bereichen Intensiv-
betreuung bzw. Sanierung und Abwicklung zugeordnet.

Ausfallgefährdete Engagements werden vierteljährlich ab 
dem zweiten Quartal jeden Jahres in einer EWB-Runde be-
sprochen. Erforderliche Einzelwertberichtigungen werden 
unterjährig gebildet.

In ihren Arbeitsanweisungen zum Kreditgeschäft hat die 
Sparkasse alle weitergehenden operativen Grundsätze 
festgelegt. Für das Risikomanagementsystem sind hierbei 
insbesondere die Unterscheidung zwischen risikorelevan-
tem und nicht risikorelevantem Kreditgeschäft, die Votie-
rungs- und Kompetenzregelungen, die Bewertung von 
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Sicherheiten sowie die Bearbeitungs- und Abwicklungs-
prozesse im Markt und in der Marktfolge von Bedeutung.

Die Sparkasse verfolgt zur Steuerung der Adressenausfall-
risiken im Kundenkreditgeschäft einen periodischen An-
satz. 

Die Quantifizierung erfolgt hierbei über das Kreditportfo-
liomodell „VRE-Tool“. Die Durchführung der Simulationen 
basiert auf dem nicht besicherten Kreditvolumen (Blanko-
volumen) sowie einer bonitätsabhängigen mittleren ein-
jährigen Ausfallwahrscheinlichkeit je Kreditnehmerein-
heit. 

Die Risikokonzentrationen der Sparkasse liegen im Bereich 
der Adressenausfallrisiken des Kundenkreditgeschäfts bei 
Engagements mit einem Volumen über 5 Mio. EUR sowie 
in der Immobilienbranche. Diesbezüglich sind zusätzliche 
Steuerungs- und Controllingmaßnahmen definiert.

Um Steuerungsmaßnahmen frühzeitig einleiten und damit 
eine Einhaltung der strategischen Ziele erreichen zu kön-
nen, hat die Sparkasse in 2012 u. a. eine vierteljährliche 
Adressrisikorunde installiert, die sich mit der Entwicklung 
des Kundenkreditgeschäfts und den damit verbundenen 
Risikokonzentrationen beschäftigt. 

Im Jahresverlauf 2012 reduzierte sich die Risikokonzen-
tration bei Engagements mit einem Volumen über 5 Mio. 
EUR, während die Risikokonzentration in der Immobilien-
branche nahezu unverändert blieb. Beide Risikokonzen-
trationen liegen auf einem mit den strategischen Zielen 
vereinbarem Niveau. 

Die im Laufe des Jahres 2012 durchgeführten Steuerungs-
maßnahmen führten dazu, dass sowohl der erwartete als 
auch der unerwartete Verlust im Jahresverlauf gesunken 
sind. Die Auslastung des entsprechenden Risikotragfähig-
keitslimits ist von 84% im Vorjahr auf 67% zum Jahresen-
de 2012 gesunken.

Das Adressenausfallrisiko bleibt für die Stadt-Sparkasse 
Langenfeld weiterhin das Risiko mit dem größten Verlust-
potenzial. Die Steuerung der vorhandenen Konzentrati-
onen im Bereich der Engagements ab 5 Mio. EUR sowie 
der Immobilienbranche bilden auf Ebene der Portfolio-
steuerung einen Schwerpunkt des Risikocontrolling- und 
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-managementprozesses. Die Ausrichtung in Bezug auf die 
Neubewilligungen in 2013 gewinnt in diesem Zusammen-
hang ebenfalls an Bedeutung. 

Aufgrund der strategischen Ausrichtung sowie der instal-
lierten Steuerungsinstrumente erwarten wir, dass sich das 
quantifizierte Risiko auf dem gesunkenen Niveau festigt 
bzw. weiter leicht reduziert werden kann.

2.1.2 Adressenausfallrisiken aus Eigenanlagen in 
   Wertpapieren

Adressenausfallrisiken aus Eigenanlagen in Wertpapieren 
werden, sofern diese vorliegen, über externe Ratings oder 
aufgrund der internen Risikoeinschätzung der jeweiligen 
Kapitalanlagegesellschaften identifiziert. 

Im Rahmen einer Partnerliste hat die Sparkasse in Abhän-
gigkeit von dem Solvabilitätskoeffizienten und der Wert-
papierkategorie gesamtbankbezogene Limite festgelegt. 
Das genehmigte Limit auf Einzelkreditnehmerbasis wird 
durch den jeweiligen Beschluss zum Kauf festgelegt.

Das Adressenausfallrisiko errechnet sich durch die Multi-
plikation der Ausfallwahrscheinlichkeit gemäß Ratingnote 
mit dem zugehörigen Nominalwert. Nicht berücksichtigt 
werden Aktien und Fondsanteile, bei denen das Adressen-
ausfallrisiko implizit im Marktpreisrisiko enthalten ist. Die 
Ergebnisse sind Bestandteil des monatlichen Reportings 
zu den Eigenanlagen.

Im Risikotragfähigkeitskonzept wird das Risiko aufgrund 
seiner GuV-Zuordnung im Bewertungsrisiko Wertpapier-
geschäft berücksichtigt. Die Entwicklung der Limitauslas-
tung ist unter 2.2.2 beschrieben.

Bei den unter dem Punkt „Eigenanlagen“ erwähnten Wert-
papieren von Emittenten mit Sitz in den wirtschaftsschwa-
chen EU-Staaten Spanien und Irland handelt es sich um 
Anleihen von Banken sowie um Unternehmensanleihen 
mit staatlicher Gewährleistung. Die Restlaufzeit der Papie-
re liegt bei maximal 3 Jahren. Der Anteil der Papiere an den 
gesamten Wertpapiereigenanlagen betrug per 31.12.2012 
gemessen am Kurswert rund 2 %. Die Sparkasse hat das 
Ausfallrisiko der Papiere analog der übrigen Eigenanlagen 
anhand der externen Ratings und der dazugehörigen Aus-
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fallwahrscheinlichkeit bewertet und im Emittentenrisiko 
berücksichtigt. Ein darüber hinausgehendes Ausfallrisiko 
sehen wir derzeit nicht. Durch den Verkauf einer irischen 
Anleihe wurde das Risiko weiter reduziert.

2.1.3 Adressenausfallrisiken aus Beteiligungen

Beteiligungen der Sparkasse sind fast ausnahmslos Ver-
bund- bzw. Funktionsbeteiligungen, die über den Rhei-
nischen Sparkassen- und Giroverband oder andere Un-
ternehmen der Sparkassen-Finanzgruppe eingegangen 
werden. Daneben hält die Sparkasse kleinere Beteili-
gungen an Unternehmen zur Förderung der regionalen 
Wirtschaft. Eine deutliche Ausweitung des Beteiligungs-
bestandes ist nicht geplant. Entscheidungen über das Ein-
gehen von Beteiligungen werden ausschließlich aus dem 
Verbund- bzw. Fördergedanken eingegangen. 

Das Beteiligungsrisiko wird innerhalb der Risikotragfähig-
keitsbetrachtung im Bereich des sonstigen Bewertungsri-
sikos berücksichtigt.

Aufgrund einer dauerhaften und einer vorübergehenden 
Wertminderung nahm die Sparkasse in 2012 bei einer Be-
teiligung eine Wertberichtigung vor. Auch künftig können 
entsprechende Wertberichtigungen nicht ausgeschlossen 
werden. 

2.1.4 Länderrisiken

Länderrisiken sind insgesamt aufgrund der regionalen 
Ausrichtung der Sparkasse von geringer Bedeutung und 
werden im Rahmen der Adressenausfallrisiken im Wertpa-
piergeschäft (Emittentenrisiken) berücksichtigt.
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2.2 Marktpreisrisiken

Unter dem Marktpreisrisiko wird die Gefahr verstanden, 
dass sich Marktpreise von Sachgütern oder Finanztiteln 
auf Grund von Änderungen der Marktlage zu Ungunsten 
des Inhabers entwickeln. 

Wesentliche Marktpreisrisikoarten sind: 

 •  Zinsänderungs- / Zinsspannenrisiken,

 •  Kurswertrisiken inklusive Spreadrisiken und

 •  Sachwertrisiken.

Als nicht wesentliche Marktpreisrisikoarten hat die Spar-
kasse für sich das Währungsrisiko sowie das Options- und 
Rohwarenrisiko definiert.

2.2.1 Zinsänderungs- / Zinsspannenrisiken

Das Zinsänderungsrisiko besteht in einer von der Planung 
negativ abweichenden Entwicklung des Zinsüberschusses 
und resultiert aus unterschiedlichen Volumina, Fälligkei-
ten und Zinsreagibilitäten aller zinstragenden bilanziellen 
und außerbilanziellen Positionen.

Zinsspannenrisiken werden im Rahmen der periodischen 
Risikotragfähigkeitsberechnung quantifiziert und limi-
tiert. Dabei wird die negative Veränderung gegenüber 
dem geplanten Zinsüberschuss bei Simulation einer Ad-
hoc-Parallelverschiebung von +1% / -1% berücksichtigt.

Neben diesen Ad-hoc-Verschiebungen der Zinskurve wer-
den weitere Risikofall- und Stresstest-Zinsszenarien simu-
liert, die eine Veränderung innerhalb eines Jahres darstel-
len. Mindestens einmal jährlich findet eine Überprüfung 
und ggf. Anpassung der simulierten Zinsszenarien statt.

Die periodenorientierte Betrachtung wird um eine barwer-
tige Betrachtung des Zinsänderungsrisikos ergänzt. Die 
Bundesanstalt für Finanzdienstleistungsaufsicht (BaFin) hat 
aufsichtsrechtlich Simulationsparameter für den Basel II-
Zinsschock von +200 / -200 Basispunkte festgelegt. Sofern 
die negative Abweichung des Barwertes aufgrund dieser Si-
mulation mehr als 20 % der Eigenmittel beträgt, gilt das Kre-
ditinstitut als „Institut mit erhöhten Zinsänderungsrisiken“.
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Sofern die monatliche Berechnung des Basel II-Zinsschocks 
für die Sparkasse eine negative Barwertveränderung von 
mehr als 17 % ergibt, wird der Berichtsturnus von viertel-
jährlich auf monatlich umgestellt. Ab einer negativen Bar-
wertveränderung von 20 % erfolgt eine Ad-hoc-Meldung 
an den Vorstand, die interne Revision sowie die Bundes-
bank.

Zur Berechnung der Zinsänderungsrisiken setzt die Spar-
kasse die Anwendungen der integrierten Zinsbuchsteue-
rung der FI ein. Bei der Quantifizierung von Zinsspannenri-
siken nutzt sie seit 2010 das EDV-Programm „GuV-Planer“, 
welches auf die Planung von Neugeschäftsmargen ausge-
richtet ist und variable Positionen anhand des Konzepts 
der gleitenden Durchschnitte berücksichtigt. Zur Barwert-
berechnung und Ermittlung des Value at Risk verwendet 
sie das Programm sDIS OSPlus.

Bis einschließlich 2012 hat die Sparkasse die integrier-
te Zinsbuchsteuerung in der Basisvariante genutzt. Als 
Datenbasis für die Berechnungen werden hier Prognose-
daten auf Bilanzpositionsebene für das Eigen- sowie das 
Kundengeschäft herangezogen. Aufgrund von Systement-
wicklungen der FI wird die Sparkasse nach einer Umstel-
lungs- und Probephase im Laufe des Jahres 2013 sowohl 
die wert- als auch die periodenorientierte Berechnung des 
Zinsänderungsrisikos auf die integrierte Zinsbuchsteu-
erung in der Plusvariante umstellen. Datenbasis für die   
zinstragenden Positionen des Kundengeschäfts bilden in 
der Plusvariante die Einzelkonten, die danach auf Bilanz-
positionen zusammengefasst werden. 

In der periodenorientierten Sichtweise deuten Zinssi-
mulationen aufgrund des niedrigen Zinsniveaus für die 
Folgejahre anders als in der Vergangenheit auf Zinsän-
derungsrisiken bei weiter fallenden Zinsen hin. Das Zins-
spannenrisiko ging im Laufe des Jahres 2012 zurück. Die 
Auslastung des Limits per 31.12.2012 betrug 38,3 %. In 
der barwertigen Betrachtung stellen in 2012 nach wie 
vor steigende Zinsen ein Risiko dar. Die Kennzahl des                  
Basel II-Zinsschocks ist im Jahresverlauf gesunken und 
lag zum 31.12.2012 bei 10,21 %. Wir erwarten in 2013 in 
der periodischen sowie in der barwertigen Betrachtung 
keine grundlegende Veränderung gegenüber dem Vorjahr. 
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Das Limit für Zinsspannenrisiken wurde aufgrund des 
niedrigen Zinsniveaus und den sich hieraus ergebenden 
noch nicht abschließend erkennbaren Auswirkungen für 
2013 leicht erhöht.

Aufgrund des geringen Zinsänderungsrisikos hat die 
Sparkasse keine Absicherungsgeschäfte vorgenommen 
und sieht diese auch für 2013 nicht vor.

2.2.2 Kurswertrisiken inklusive Spreadrisiken

Die Stadt-Sparkasse Langenfeld ist als Nicht-Handels-
buchinstitut eingestuft und will diesen Status auch in den 
nächsten Jahren beibehalten. Die Ausrichtung der Eigen-
anlagen soll in den nächsten Jahren ertragsorientiert blei-
ben.

Die Messung von Kurswertrisiken erfolgt mit Hilfe des Pro-
gramms WP-Bilanz der dwp Bank, wobei als risikorelevan-
te Größe das Abschreibungspotenzial (AfA Wertpapiere) 
herangezogen wird. Hierbei werden neben der täglichen 
Mark to market-Bewertung verschiedene Risikoszenarien 
(Value at Risk, Konfidenzniveau 99 %, 250 Tage Beobach-
tungszeitraum) berücksichtigt.

In der Arbeitsanweisung zum Eigenhandelsgeschäft hat 
die Sparkasse Richtlinien festgelegt, die die strategischen 
Festlegungen konkretisieren und einzelne Bestandteile 
des Risikomanagement- und -controllingprozesses erläu-
tern.

Neben dem vierteljährlichen Risikobericht wird der Vor-
stand monatlich im Rahmen eines Depot A-Berichts über 
die Geschäftsaktivitäten, die Auslastung der Limite, die 
Marktpreisrisikosituation und die aktuellen Ratingnoten 
informiert. Zusätzlich erfolgt mindestens wöchentlich 
eine Information über die aktuellen Bestände und Kurse. 

Kurswertrisiken werden periodisch, d.h. als Abschrei-
bungsrisiken aus dem Wertpapierbereich, gesteuert. Auf 
das Limit in der Risikotragfähigkeitsberechnung werden 
neben den Kursrisiken auch Emittenten- und Spreadrisi-
ken angerechnet. Die Kursverluste aus 2011 konnten in 
2012 aufgeholt werden. Die Limitauslastung des Bewer-
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tungsrisikos Wertpapiere ist zum Jahresende auf 63 % 
gesunken. 

Um ausreichenden Handlungsspielraum für anstehende 
Neukäufe im Depot A zu ermöglichen, wurde das Limit 
für 2013 moderat ausgeweitet. In diesem Zusammen-
hang ist jedoch keine Volumen- bzw. Risikoausweitung 
im Depot A beabsichtigt. Vielmehr geht es um eine an-
gemessene Berücksichtigung des Umstandes, dass bei 
Käufen alleine durch Geld-/ Briefspannendifferenzen das 
quantifizierte Spreadrisiko wesentlich höher ausfällt. 

Für 2013 erwarten wir eine stabile Entwicklung der Kurs-
werte unserer Eigenanlagen. Aufgrund gestiegener An-
forderungen an die Risikomessung und sich hieraus er-
gebenden Anpassungen ist jedoch stets mit einer hohen 
Teillimitauslastung zu rechnen.

2.2.3 Sachwertrisiken

Aufgrund der vorhandenen Konzentrationen in der Immo-
bilienbranche und der hohen Bedeutung der grundpfand-
rechtlichen Sicherheiten im Portfolio wurde das Sachwert-
risiko erstmalig für 2012 als wesentliche Risikokategorie 
festgelegt. 

Da der Wertrückgang von Sicherheiten im Bewertungser-
gebnis Kreditgeschäft abgebildet wird, erfolgt keine sepa-
rate Limitierung in der Risikotragfähigkeitsbetrachtung. 
Die internen Prozesse zur Bewertung und Beurteilung 
von Immobiliensicherheiten sollen das Sachwert risiko be-
grenzen.

2.3 Liquiditätsrisiken

Liquiditätsrisiken ergeben sich aus mangelnden Synchro-
nitäten zwischen Mittelzu- und Mittelabflüssen, die vor 
allem durch die Fristentransformation, aber auch durch 
nicht eingeplante Zahlungsverpflichtungen sowie die Un-
sicherheit über Kundendispositionen begründet sind. 

Liquiditätsrisiken können in Form von Zahlungsunfähig-
keits-, Refinanzierungs- und Marktliquiditätsrisiken auf-
treten. 
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Im Rahmen der Risikoinventur hat die Sparkasse das Zah-
lungsunfähigkeitsrisiko als wesentliche Risikokategorie 
definiert und hierfür einen geeigneten Risikomanage-
ment- und -controllingprozess eingerichtet. Aufgrund der 
Refinanzierungsstruktur wird das Refinanzierungsrisiko 
derzeit als nicht wesentliches Risiko eingestuft. Die Nicht-
wesentlichkeit des Marktliquiditätsrisikos ergibt sich auf-
grund alternativer Liquiditätsbeschaffungsmaßnahmen 
im Verbund anstelle des Verkaufs von Wertpapieren.

Die Zahlungsfähigkeit und -bereitschaft muss zu jedem 
Zeitpunkt gewährleistet sein. Ein Liquiditätsengpass liegt 
für die Sparkasse vor, wenn sie aufgrund externer oder 
interner Ereignisse kurzfristig (innerhalb eines Monats) 
nicht mehr in der Lage ist, ihren Liquiditätsbedarf zu de-
cken. Um die Gefahr eines Liquiditätsengpasses frühzeitig 
zu erkennen und entsprechende Maßnahmen rechtzeitig 
einleiten zu können, hat die Sparkasse folgende Schwel-
lenwerte festgesetzt:

 Gesamtkennziffer > 1,25 grün
 Gesamtkennziffer  1,25 bis 1,15 gelb
 Gesamtkennziffer < 1,15 rot

Zur Optimierung der Steuerungsimpulse hat die Sparkas-
se die Schwellenwerte ab 01.01.2013 auf 1,2 und 1,5 an-
gehoben.

Auf Basis der Daten der monatlichen Liquiditätsmeldung 
werden diverse Risikofall- und Stresstestszenarien durch-
geführt. Diese werden mindestens einmal jährlich über-
prüft und bei Bedarf angepasst.

Die Sparkasse verschafft sich regelmäßig einen Überblick 
über die ihr zur Verfügung stehenden Mittel und Quellen 
zur Liquiditätsbeschaffung und ermittelt den ihr zur Verfü-
gung stehenden Liquiditätsüberhang. 

Der Vorstand wird monatlich über die Liquiditätssituation 
der Sparkasse und die Szenarioergebnisse informiert. 

Da das Risiko der Zahlungsunfähigkeit nicht sinnvoll mit 
Risikodeckungspotenzial unterlegt werden kann, erfolgt 
kein Ansatz innerhalb der Risikotragfähigkeitsberech-
nung. 

Mit Einführung zusätzlicher Programme will die Sparkasse 
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den Risikocontrollingprozess im Bereich der Liquiditätsri-
siken in den nächsten Jahren weiter optimieren. Hierbei 
geht es insbesondere um die Ermittlung des Liquiditäts-
zahlungsstroms auf Gesamthausebene und die Ableitung 
zusätzlicher steuerungsrelevanter Informationen. 

In 2012 lag die Liquiditätskennzahl mit steigender Ten-
denz über den aufsichtsrechtlichen Anforderungen. Per 
31.12.2012 lag die Kennzahl bei 1,68 und ist gegenüber 
dem Vorjahresendwert um 0,21 gestiegen. Die Zahlungs-
fähigkeit der Sparkasse war jederzeit in vollem Umfang 
gegeben. Für 2013 erwarten wir keine grundlegende Än-
derung unserer aktuellen Liquiditätssituation.

2.4 Operationelle Risiken 

Unter dem operationellen Risiko wird die Gefahr von Schä-
den verstanden, die infolge der Unangemessenheit oder 
des Versagens von internen Verfahren, Mitarbeitern, der 
(internen) Infrastruktur oder infolge externer Einflüsse 
eintreten.

Operationelle Risiken werden aufgrund ihrer Bedeutung 
für die Sparkasse und der aufsichtsrechtlichen Anforde-
rung als wesentliche Risikoart eingestuft.

Der Risikocontrollingprozess ist anweisungstechnisch ge-
regelt und umfasst im Wesentlichen folgende Aspekte:

 • Eingetretene Schadensfälle, die auf operationelle 
Risiken zurückzuführen sind und deren kontowirksa-
mer Aufwand größer als 1 TEUR ist, sind dem Risi-
kocontrolling zu melden und werden zentral in einer 
Schadensfalldatenbank erfasst.

 • Als Schwellenwert für bedeutende Schadensfälle im 
Sinne der MaRisk wurde ein Betrag von 50 TEUR fest-
gelegt.

 • Die Identifikation und Bewertung operationeller Ri-
siken erfolgt durch einen regelmäßig durchzufüh-
renden „Expertenworkshop“, in dem ausgewählte 
Mitarbeiter/-innen der Sparkasse Szenarien operati-
oneller Risiken im Hinblick auf ihr jährliches Verlust-
potenzial überprüfen und anpassen.

 • Die Sparkasse nimmt an dem jährlichen DSGV-Daten-
pooling für operationelle Schadensfälle und Szenari-
en teil.
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Operationelle Risiken sollen weitestgehend begrenzt wer-
den. Hierzu hat die Sparkasse diverse Maßnahmen umge-
setzt, z.B. den Abschluss von Versicherungen, um Verluste 
im Schadensfall möglichst gering zu halten sowie regel-
mäßige Sensibilisierungen der Mitarbeiter, damit Scha-
densfälle bereits im Vorfeld vermieden werden können. 

Durch Mitarbeiter bedingte Risiken wie z. B. Bearbeitungs-
fehler oder unautorisierte Handlungen werden durch die 
Regelung der Arbeitsprozesse in Form von Arbeitsanwei-
sungen und interne Kontrollen verringert. Weiterhin wer-
den die Kompetenzen der Mitarbeiter durch die Führungs-
kräfte der Sparkasse regelmäßig überprüft. Die fachliche 
Kompetenz der Mitarbeiter wird durch gezielte Aus- und 
Fortbildungsmaßnahmen gestärkt. 

Im Bereich der internen Verfahren werden zur Begren-
zung rechtlicher Risiken grundsätzlich nur standardisier-
te Vertragsmuster verwendet. Selbstformulierte Verträge 
unterliegen einer Überprüfungspflicht durch die Rechts-
abteilung. Rechtsrisiken sind in den vergangenen Jahren 
vermehrt durch eine geänderte Gesetzgebung und Recht-
sprechung im Bereich Kapitalanlagen entstanden. 

Im Bereich der Infrastruktur liegt der Schwerpunkt auf ei-
ner angemessenen Steuerung der IT-Risiken. Das Risiko 
eines Ausfalls bzw. einer Fehlfunktion der EDV wird durch 
weitgehende Verwendung der Standardsoftware unseres 
Rechenzentrums und den Abschluss von Wartungs- und 
Serviceverträgen gemindert. 

Um im Notfall zumindest die Weiterführung der unterneh-
mensrelevanten Prozesse zu gewährleisten, besteht ein 
Notfallhandbuch. 

Für Notfall- und Katastrophensituationen bestehen Alarm- 
und Räumungspläne.

Drohende Schäden aufgrund externer Einflüsse sind so-
weit möglich und erforderlich versichert. 

Die Angemessenheit des Versicherungsumfangs wird 
jährlich überprüft. 

Der Vorstand erhält einmal jährlich einen ausführlichen 
Bericht über die Entwicklung der operationellen Risiken, 
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aus dem ein Überblick über die entstandenen Schadens-
fälle und Risikoszenarien hervorgeht. Vom Experten-
workshop oder Risikocontrolling vorgeschlagene Maß-
nahmen werden durch den Vorstand beschlossen. Der 
Bericht zu den operationellen Risiken ist Bestandteil des                                
Gesamtrisikoberichts. 

In 2012 traten keine wesentlichen operationellen Scha-
densfälle auf. Das Bruttoschadensvolumen liegt unter 
dem Vorjahresvolumen.

Im Rahmen der Eigenkapitalanforderungen verwendet die 
Sparkasse den Basisindikatoransatz.

Die operationellen Risiken werden in der Risikotragfähig-
keitsbetrachtung geschätzt und limitiert. Der unerwartete 
Verlust entspricht 1 % des durchschnittlichen Bruttoer-
trages der letzten 3 Jahre. Aufgrund des Pauschalansat-
zes entspricht die Limitauslastung in der Risikotragfähig-
keitsbetrachtung stets 100 %. Gegenüber dem Vorjahr 
ergibt sich keine nennenswerte Veränderung. 

Wir erwarten auch künftig keine grundlegende Änderung 
unserer aktuellen Situation im Bereich der operationellen 
Risiken und schätzen das Risiko auch für 2013 mit 1,6 % 
des Gesamtbanklimits nach wie vor gering ein.

2.5 Sonstige Risiken

Alle Risiken, die sich nicht bzw. nicht eindeutig den Ad-
ressenausfall-, Marktpreis-, Liquiditäts- sowie den ope-
rationellen Risiken zuordnen lassen, stellen sogenannte 
„Sonstige Risiken“ dar. 

Sie finden ihre Ausprägung in strategischen Risiken, dem 
Reputations- sowie dem Absatzrisiko. 

Die Risikoinventur ergab, dass die Risikokategorien Re-
putations- und strategische Risiken für die Sparkasse von 
wesentlicher Bedeutung sind.

Zur Vermeidung bzw. Reduzierung des Reputationsrisikos 
hat die Sparkasse verschiedene Maßnahmen festgelegt. 
Hierzu gehören u.a.:
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 • Einrichtung eines wirksamen Kontrollsystems,

 • Festlegung von Auskunftspersonen bei Anfragen 
Dritter,

 • Festlegung einer Social Media Richtlinie,

 • Einrichtung eines Beschwerdemanagements.

Aufgrund der überragenden Bedeutung von Management-
entscheidungen für den Erfolg eines Institutes wurde auch 
das strategische Risiko als wesentliche Kategorie einge-
stuft. Die Sparkasse hat bereits viele Prozesse imple-
mentiert, die das strategische Risiko minimieren sollen. 
Beispielhaft seien hier die erweiterten Vorstands- sowie 
Leitungsrunden, die Führungskräftetagung, die Einbin-
dung verschiedener Mitarbeiter in den Strategieprozess, 
der Bilanzstrukturzirkel sowie die gelebte Unternehmens-
philosophie, Führungskräfte in Managemententscheidun-
gen einzubeziehen, genannt. 

Für Reputations- und strategische Risiken sind keine we-
sentlichen Veränderungen für 2012 bekannt und werden 
auch für 2013 aktuell nicht erwartet.

Eine sinnvolle Unterlegung mit Risikodeckungspotenzial 
im Zuge der Risikotragfähigkeitsberechnung ist sowohl 
für das Reputations- als auch für das strategische Risiko 
aus mangelnder Quantifizierbarkeit nicht möglich. 

Daneben besteht für die Sparkasse das Risiko, dass sie 
während der voraussichtlichen langfristigen Abwicklungs-
dauer der Ersten Abwicklungsanstalt (EAA) entsprechend 
ihres Anteils am Rheinischen Sparkassen- und Girover-
band (RSGV) aus ihrer indirekten Verpflichtung in An-
spruch genommen wird. 

Als Anteilseigner der ehemaligen Westdeutschen Landes-
bank AG ist der RSGV aufgrund der in 2009 geschlosse-
nen Verträge zur EAA verpflichtet, tatsächliche liquiditäts-
wirksame Verluste der Abwicklungsanstalt bis zu einem 
Höchstbetrag von 2,25 Mrd. EUR zu übernehmen. Auf die 
Sparkasse entfällt als Mitglied des RSGV damit eine an-
teilige indirekte Verpflichtung entsprechend ihrer Beteili-
gung am RSGV. 

Seit 2009 wurde eine Vorsorge in Höhe von 2,6 Mio. EUR 
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durch Dotierung des Fonds für allgemeine Bankrisiken 
nach § 340g HGB getroffen. Davon entfallen auf das Ge-
schäftsjahr 2012 0,6 Mio. EUR. 

Für dieses Risiko wird die Sparkasse in einem Zeitraum von 
25 Jahren aus den Gewinnen des jeweiligen Geschäftsjah-
res eine jahresanteilige bilanzielle Vorsorge bilden. Es ist 
vorgesehen, den Vorsorgebedarf unter Berücksichtigung 
der Erkenntnisse und Erwartungen im Zusammenhang mit 
der Umsetzung des Abwicklungsplans spätestens nach 
Ablauf von 10 Jahren zu überprüfen.

3 Zusammenfassende Darstellung der Risikolage

Das Gesamtrisikoprofil der Stadt-Sparkasse Langenfeld ist 
gegenüber dem Vorjahr nahezu unverändert. In wichtigen 
Teilbereichen konnte das quantifizierte Risiko reduziert 
werden. Damit dieser Trend fortgesetzt werden kann bzw. 
die Ergebnisse auf einem niedrigeren Niveau stabilisiert 
werden können, hat die Sparkasse angemessene strategi-
sche Zielsetzungen formuliert.

Das Adressenausfallrisiko im Kundenkreditportfolio bil-
det, insbesondere aufgrund der vorhandenen Konzentra-
tionen, die Risikoart mit dem höchsten Verlustpotenzial. 
Die in 2012 durchgeführten Maßnahmen führten dazu, 
dass das quantifizierte Risiko deutlich gesenkt werden 
konnte. 

Neben dem Adressenausfallrisiko im Kundenkreditport-
folio haben wir erneut eine Abschreibung auf eine Be-
teiligung vorgenommen. Da es sich ausschließlich um 
Verbund- bzw. Funktionsbeteiligungen handelt, sind Ge-
gensteuerungsmaßnahmen so gut wie ausgeschlossen. 
Der mögliche Eintritt weiterer Verluste ist jedoch ange-
messen berücksichtigt.

Auch bei den Marktpreisrisiken zeigt sich ein positiver 
Trend. Die Kurswertrisiken sind aufgrund der geringeren 
Volatilitäten im Markt gesunken. Dies gilt für die Value at 
Risk-Werte innerhalb der Fondsanlagen aber noch deut-
licher für die Spreadrisiken. Das Zinsänderungsrisiko ist 
sowohl in der periodischen als auch in der barwertigen 
Sichtweise nach wie vor auf einem niedrigen Niveau.
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Das Liquiditätsrisiko und auch das operationelle Risiko 
fallen nach wie vor gering aus. Die Liquiditätskennzahl ist 
im Jahresverlauf leicht gestiegen. Die Zahlungsfähigkeit 
der Sparkasse war, wie in der Vergangenheit, zu jedem 
Zeitpunkt gegeben. 

Im Bereich der operationellen Risiken werden geänderte 
Rahmenbedingungen, z.B. die zunehmende Bedeutung 
von elektronischen Bankgeschäften sowie Änderungen in 
der Gesetzgebung und Rechtsprechung, vermutlich dazu 
führen, dass potenzielle Schäden in ihrer Eintrittswahr-
scheinlichkeit steigen. In 2012 sind keine wesentlichen 
Schadensfälle aufgetreten, und das Volumen der Brutto-
schäden konnte gegenüber dem Vorjahr reduziert werden. 

Sowohl das Gesamtbanklimit als auch die Teillimite der 
Risikotragfähigkeitsberechnungen wurden im Jahr 2012 
stets eingehalten. Die Auslastung für das Gesamtlimit lag 
zum Jahresende bei 68,2 % und damit 16,3 %-Punkte un-
ter dem Vorjahreswert von 84,5%. 

Das Konzept der Risikotragfähigkeit, das Ermittlungssche-
ma für das Risikodeckungspotenzial sowie die Leitplanken 
zur Festlegung des Gesamtbanklimits und der Teillimite 
erwiesen sich als funktionsfähig. Die Ergebnisse der Ri-
sikotragfähigkeitsberechnungen liefern die notwendigen 
Impulse, um das Risiko auf Gesamtbankebene steuern zu 
können.

Durch die regelmäßigen Stresstestszenarien wird die Be-
trachtung im Risikofall um eine Worst Case Betrachtung 
sinnvoll ergänzt.

Insgesamt sind die Risikomanagement- und -controlling-
prozesse der Stadt-Sparkasse Langenfeld angemessen. 
Die Verfahren der Risikoidentifikation, -messung, -steue-
rung und -überwachung sind für die einzelnen Risikoka-
tegorien definiert und werden fortlaufend überprüft bzw. 
weiterentwickelt.

Bekannte Risiken sind ausreichend abgeschirmt und trag-
bar. Wir erwarten für 2013 keine wesentlichen Verände-
rungen.
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Die Prognosen, die sich auf die Entwicklung der Sparkas-
se in diesem und im kommenden Jahr beziehen, stellen 
Einschätzungen dar, die die Sparkasse auf Basis der zum 
Zeitpunkt der Erstellung des Lageberichts zur Verfügung 
stehenden Informationen getroffen hat. Wir weisen darauf 
hin, dass sich die Prognosen durch die Veränderungen der 
zu Grunde liegenden Annahmen als unzutreffend erwei-
sen können. Die tatsächlichen Ergebnisse können inso-
weit von den Erwartungen über die voraussichtliche Ent-
wicklung abweichen. Zudem wird durch die nach wie vor 
vorherrschende finanzwirtschaftliche Sondersituation mit 
weiterhin volatilen Märkten die Abgabe einer fundierten 
Prognose deutlich erschwert. 

Das geschäftliche Umfeld der Kreditinstitute wird weiter-
hin bestimmt durch zunehmend starken Wettbewerb, im-
mer anspruchsvollere Kunden, die mit steigendem Tempo 
fortschreitende technologische Entwicklung und die per-
manent wachsenden regulatorischen Anforderungen. Wir 
gehen davon aus, dass die Zinsmargen weiter unter Druck 
bleiben werden.

Angesichts der Nachwirkungen der Wirtschafts- und             
Finanzmarktkrise und mit Blick auf die Regularien aus    
Basel III steht das Geschäftsjahr 2013 für die Stadt-Spar-
kasse Langenfeld erneut im Zeichen der Konsolidierung 
auf hohem Niveau. Bei weitgehend stabilen Beständen im 
Aktiv- und Passivbereich stehen die Begrenzung der Risi-
ken und die Kostenkontrolle im Vordergrund.

Im Firmen- und Gewerbekundenkreditgeschäft konzen-
trieren wir uns weiter auf den Ausbau der bestehenden 
Kundenbeziehungen. Wir gehen davon aus, dass die In-
vestitionsneigung in der lokalen Wirtschaft im Jahr 2013 
wieder zunehmen wird. Im privaten Baufinanzierungsge-
schäft stellen wir uns mit besonders attraktiven Zinssätzen 
dem intensiven Konditionenwettbewerb und versprechen 
uns deshalb aus diesem Marktsegment für das Jahr 2013 
bedeutendere Wachstumsimpulse.

VORAUSSICHTLICHE
ENTWICKLUNG
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Die Einlagenseite wird von einem nach wie vor sehr star-
ken Wettbewerb und hoher Liquiditätsneigung der Kun-
den geprägt sein. Deshalb erwarten wir, dass die Tendenz 
zu kürzerfristigen Anlagen anhalten wird. 

Aufgrund unseres starken Vertriebes, unserer umfassen-
den Dienstleistungen und Produkte sowie unserer guten 
Beratungsqualität gehen wir davon aus, dass wir eine wei-
tere Steigerung des Ergebnisbeitrages aus dem Provisi-
onsgeschäft erreichen können.

Bei den Personalaufwendungen erwarten wir einen An-
stieg, der auf dem Niveau des letztjährigen Tarifabschlus-
ses liegen wird. Die Sachaufwendungen werden weiter-
hin von den Kosten für ausgelagerte Dienstleistungen 
geprägt. Weitere wesentliche Auslagerungsmaßnahmen 
sind für das Jahr 2013 nicht geplant.

Mit einer Zinserhöhung durch die EZB rechnen wir frühes-
tens in der zweiten Jahreshälfte 2013. Belastungsfaktoren 
für die Zinsspanne sind insbesondere der aktive Konditio-
nenwettbewerb um Kundeneinlagen und unsere geänder-
te Konditionenstrategie im Baufinanzierungsgeschäft.

Zusammengefasst prognostizieren wir beim Betriebser-
gebnis vor Bewertung für das laufende Geschäftsjahr 2013 
einen niedrigeren Wert als im Berichtsjahr 2012, der aber 
immer noch auf einem befriedigenden Niveau liegt.

Trotz der verbesserten Wirtschaftslage bei den von uns 
betreuten kleinen und mittleren Unternehmen wird weite-
re Risikovorsorge erforderlich sein. Darüber hinaus kann 
aus den Verbundbeteiligungen weiterer Risikovorsorge-
bedarf entstehen.
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Für 2014 erwarten wir eine weitere Reduzierung unseres 
Zinsergebnisses – unter der Annahme eines leicht stei-
genden Zinsniveaus. Den ordentlichen Ertrag und den or-
dentlichen Aufwand schätzen wir als stabil ein. Wir gehen 
davon aus, dass das Betriebsergebnis vor Bewertung in 
2014 etwas niedriger ausfallen wird als für 2013 erwartet.  

Mit dem Festhalten an unserer geschäftspolitischen Stra-
tegie,

- der Konzentration auf das Geschäftsgebiet Langenfeld,
- der konsequenten Kundenorientierung,
- der Fortführung des bewährten Geschäftsmodells und

der damit verbundenen Selbstständigkeit,

werden wir unseren Auftrag zum Wohle unserer Stadt, 
ihrer Bürgerinnen und Bürger und der heimischen Wirt-
schaft auch weiterhin voll erfüllen.

Langenfeld, den 28. März 2013

Der Vorstand

Dirk Abel  Stefan Noack
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Der Verwaltungsrat nahm während des Berichtsjahres die 
ihm nach Sparkassenrecht obliegenden Aufgaben wahr. 
Er wurde in den Sitzungen vom Vorstand umfassend und 
zeitnah über die geschäftliche Entwicklung, die wirtschaft-
lichen Verhältnisse und alle wesentlichen Angelegenhei-
ten der Sparkasse unterrichtet.
     
Die Prüfungsstelle des Rheinischen Sparkassen- und       
Giroverbandes hat den Jahresabschluss 2012 und den 
vom Vorstand vorgelegten Lagebericht geprüft und mit 
dem uneingeschränkten Bestätigungsvermerk versehen. 
Sie testiert damit, dass Buchführung und Jahresabschluss 
den gesetzlichen Vorschriften entsprechen und der Lage-
bericht insgesamt eine zutreffende Vorstellung von der 
Lage der Sparkasse gibt und die Risiken der künftigen Ent-
wicklung zutreffend dargestellt sind.
     
Der Bilanzprüfungsausschuss hat über Detailfragen zur 
Geschäfts-, Risiko- und Vermögenslage am 11. Juni 2013 
beraten und dem Verwaltungsrat empfohlen, die nach 
Sparkassengesetz NRW notwendigen Beschlüsse zu fassen.
     
Gemäß § 15 (2) d) SpkG NRW hat der Verwaltungsrat den 
Jahresabschluss 2012 festgestellt und den Lagebericht 
für das Jahr 2012 gebilligt.
     
Der Verwaltungsrat empfiehlt dem Rat der Stadt Langenfeld, 
gemäß § 24 Abs. 4 Satz 2 SpkG NW von dem Jahresüber-
schuss in Höhe von 3.543.570,93 EUR einen Teilbetrag von 
bis zu 1.500.000,-- EUR auf Anforderung an die Stadt Lan-
genfeld auszuschütten und den verbleibenden Teilbetrag 
von 2.043.570,93 EUR in die Sicherheitsrücklage der Sparkasse 
einzustellen (= Gewinnverwendung entsprechend § 25 
Abs. 1 SpkG NW). Sofern der an den Träger auszuschüttende 
Betrag nicht oder nicht vollständig bis zum 31.10.2013 
durch den Träger von der Sparkasse angefordert wird, ist 
dieser Teil des Jahresüberschusses ebenfalls in die Sicher-
heitsrücklage der Sparkasse einzustellen. 
     
Der Verwaltungsrat dankt dem Vorstand sowie allen Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeitern der Sparkasse für die im 
Jahre 2012 geleistete erfolgreiche Arbeit.
     
Langenfeld, den 11. Juni 2013
     

Der Vorsitzende des Verwaltungsrates
     

Schneider
Bürgermeister

BERICHT DES VERWALTUNGSRATES
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Jahresabschluss
zum 31. Dezember 2012

der Stadt-Sparkasse Langenfeld (Rhld.) 
Land Nordrhein-Westfalen 
Regierungsbezirk Düsseldorf 

s

Der vollständige, der gesetzlichen Form entsprechende und mit 
dem Bestätigungsvermerk der Prüfungsstelle des Rheinischen 
Sparkassen- und Giroverbandes versehene Jahresabschluss 
wird im Bundesanzeiger veröffentlicht und im Handelsregister 
beim Amtsgericht Düsseldorf hinterlegt.
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